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Die CDU will den Kranken-
versicherungsbeitrag auf 
13 % reduzieren. Hierzu sol-
len u.a. versicherungs-
fremde Leistungen durch
Steuern finanziert werden
und vieles andere mehr.
Langfristig soll geprüft wer-
den, die gesamte Zahnheil-
kunde auszugliedern und
eine Versicherungspflicht
neben der GKV einzuführen.
Auch Ministerin Ulla
Schmidt will nun den Bei-
tragsatz sogar auf unter 13 %
drücken. Ein Wettbewerb al-
ler möglichen Vorschläge be-
ginnt – der VDZI ist im Ge-

spräch. Der VDZI hat zu den
CDU-Vorschlägen, auch zur
Versicherungspflicht für die
Zahnheilkunde,eine Presse-
meldung Nr. 4/2003 heraus-
gegeben. Sie finden diese
nebenstehend.
Dem Vorschlag, die Zahn-
heilkunde langfristig aus der
paritätischen Finanzierung
der GKV in eine Zusatzversi-
cherung zu überführen,
wurde offen begegnet, aus
der Perspektive eines ganz-
heitlichen Medizinverständ-
nisses und aus Effizienz-
gründen jedoch skeptisch
bewertet. Für die Zahntech-

niker wurde die Klärung,
welche Vertragsgestaltun-
gen und Rechnungsregelun-
gen es zwischen den Betei-
ligten zukünftig geben soll,
als vorrangig bezeichnet. Zu
diesen Fragen führt der
VDZI mit den Politikern der
Parteien offene Gespräche.
Unser Informationsblatt in-
foline, das Sie von uns per
Post erhalten,wird Sie in den
nächsten Tagen weiter infor-
mieren.
Wenn Sie schon vorab lesen
wollen, so finden Sie die
neue Infoline unter
www.vdzi.de.

Aktuelle Meldungen
Die informelle große Koalition steht – 25 Milliarden Euro Entlastung!

Nach Auffassung des
Bundesverfassungsgerichts
ist der zehnprozentige Ost-
abschlag für Rechtsanwälte
mit dem Gleichheitsgrund-
satz nicht länger vereinbar.
Der Gesetzgeber wird dies
umsetzen, was sicher auf
sich warten lassen wird. Die
Juristen sind der Meinung,
dass man einen solchen
Spruch genau so wenig auf
die Gebührenordnung für
Ärzte oder Zahnärzte über-
tragen kann, wie auf die
immerhin noch 20 % Diffe-
renz, die zwischen den
Höchstpreisvereinbarun-
gen der Zahntechniker Ost
im Vergleich zum Westen
noch besteht.
Dennoch ist politisch und

wirtschaftlich das Signal für
den VDZI und damit für alle
24 Innungen weiter klar: Die
Ost-Abschläge müssen
überwunden werden, will
man das moderne Hand-
werk nicht länger in seiner
Entwicklung behindern.
Der VDZI argumentiert seit
zwei Jahren in seinen politi-
schen Gesprächen auf der
Basis der bestehenden
VDZI-Resolution der Mit-
gliederversammlung 2001,
die lautet:
„Die Mitgliederversamm-
lung des VDZI fordert die
Bundesgesundheitsministe-
rin und den Gesetzgeber auf,
zehn Jahre nach Herstellung
der Deutschen Einheit eine
leistungs- und kostenge-

rechte Bewertung der zahn-
technischen Leistungen aus
Handwerksbetrieben in den
neuen Bundesländern zu er-
möglichen.
Hierzu müssen die gesetz-
lichen Vergütungsregelun-
gen im SGB V so geändert
werden, dass die Anpas-
sungsregeln eine Anhebung
an das Westniveau nicht be-
hindern.“

Auf diese besondere Proble-
matik hat der VDZI in diesen
Tagen in einem Schreiben
auch an den Bundesminister
Manfred Stolpe hingewie-
sen.
Dieses  bleibt weiter das vor-
rangige Ziel in einer für alle
schwierigen Zeit.

Verfassungsgericht: Anpassung der Gebührenordnung Ost bei Rechtsanwäl-
ten – Resolution des VDZI bleibt aktuell

Dreieich, 10.02.2003. Der
Verband Deutscher Zahn-
techniker-Innungen (VDZI)
bewertet die Vorschläge der
CDU-Gesundheitsexperten
zu einer Veränderung der Fi-
nanzierungsstruktur für die
gesetzliche Krankenversi-
cherung als Fortschritt.
Jeder  Vorschlag, der es er-
möglicht, mehr Finanzie-
rungsgerechtigkeit in das
bestehende Finanzierungs-
system zu integrieren, muss
sorgfältig diskutiert werden.
Der VDZI wird hierzu eigene
Vorschläge machen.
Für die aktuelle Steuerre-
formdiskussion ist wichtig,
dass sich im vorgelegten Pa-
pier die CDU erneut gegen
eine Erhöhung der Mehr-
wertsteuer auf zahntechni-
sche Leistungen von 7 % auf
16 % ausgesprochen hat.
Der Vorschlag, die Zahnme-
dizin ganz aus der GKV aus-
zugliedern und schrittweise
in eine Versicherungspflicht
zu überführen, wird aus der
Perspektive eines ganzheit-
lichen Medizinverständnis-
ses und aus Effizienzgrün-
den dagegen eher sehr skep-
tisch beurteilt.
Schließlich ist schon bei den
derzeitigen gesetzlichen Re-
gelungen gesichert, dass der
Patient auch dann den ver-
gleichbaren Zuschuss bei
Zahnersatz erhält, wenn er
alternative Versorgungsfor-
men wählt, die über die ver-
tragszahnärztliche Versor-
gung hinausgehen.
Insofern hat jeder Versi-
cherte praktisch schon jetzt
Zugang zu allen Therapie-
möglichkeiten, die ihm die
moderne Zahnersatzversor-
gung heute bietet, ohne dass
die Krankenkassen Mehr-
ausgaben befürchten müs-
sen.
Bedenkt man zudem die ak-

tuelle Versorgungsstruktur
der erwachsenen Bevölke-
rung, deren Sozial- und Ein-
kommensverhältnisse, die
Konsequenzen der verän-
derten Altersstruktur der
Mitglieder und die bisher
schon erworbenen Leis-
tungsansprüche durch die
Bonusregelung bei Zahner-
satz, so kann die angestrebte
finanzielle Wirkung nur sehr
langfristig erwartet werden.
Sicher dagegen wäre der
hohe Vertrauensverlust in
die Sozialverträglichkeit der
GKV.
Unverzichtbar für eine Beur-
teilung solcher leistungs-
rechtlichen Vorschläge sind
ergänzende Konzepte der
CDU, wie in der absehbar
langfristigen Übergangs-
phase und nach der beab-
sichtigten vollständigen
Ausgliederung die Vertrags-
kompetenzen und die Rech-
nungsregelungen zwischen
den Beteiligten gestaltet
sein sollen.
Schließlich ist die Konver-
genz von GKV und PKV un-
übersehbar. Zu diesen Fra-
gen ist Ehrlichkeit gegen-
über den Leistungserbrin-
gern das Gebot der Stunde,
um dort falsche Erwartun-
gen nicht zu konfliktreichen
Enttäuschungen werden zu
lassen. Gerade hier liegen
für die zahntechnischen Be-
triebe die größten Probleme
und Risiken.
Daher bleibt die AGENDA
des Zahntechniker-Hand-
werks für die GKV nach wie
vor brandaktuell. Es geht
weiter um klare leistungs-
rechtliche Vorgaben in 
der vertragszahnärztlichen
Versorgung mit einem 
funktionsfähigen, dynami-
schen Mehrkostenbereich.
Es geht um leistungsge-
rechte Marktstrukturen für

einen fairen Wettbewerb. Es
geht um die Sicherung
gleicher qualifikations-
orientierter Zugangsvoraus-
setzungen, statt Intrans-
parenz und graue Märkte.Es
geht weiter um Eigenstän-
digkeit und um umfassende
Mitbeteiligungsrechte in
den Gremien, wenn und so-
lange große Organisationen
wie Krankenkassen und
zahnmedizinische Zwangs-
vereinigungen mit ihrer In-
formations- und Markt-
macht die Märkte lenken
können und wollen.
Der im Papier der CDU for-
mulierte Maßstab für die Be-
urteilung der Gerechtigkeit,
„Gleiches gleich und Ver-
schiedenes nach seiner Ei-
genart zu behandeln“, findet
die uneingeschränkte Zu-
stimmung des VDZI.Wie die-
ses Prinzip für das Zahn-
techniker-Handwerk inner-
halb der Krankenversiche-
rung umgesetzt werden
könnte, wird Thema der be-
vorstehenden Gespräche
sein.
Der Verband Deutscher
Zahntechniker-Innungen
(VDZI) vertritt die Inte-
ressen des Zahntechniker-
Handwerks,d.h.bundesweit
7.600 Betriebe mit 66.000
Mitarbeitern, darunter 8.500
Auszubildende.

VDZI zu Vorschlägen der CDU für neue
Finanzierungsstrukturen in der GKV
VDZI sieht in Vorschlägen der CDU konzeptionellen Fortschritt,mahnt aber
Klarheit und Ehrlichkeit bei den Fragen der Vertragskompetenzen der KKs an.
Absage an MwSt.-Erhöhung bei zahntechnischen Leistungen wird begrüßt.

Dreieich, (21.02.03). Ange-
sichts der dramatischen Ent-
wicklungen – nicht zuletzt
ausgelöst durch die Politik –
kündigen sich Herausforde-
rungen zwischen wirt-
schaftlicher Anpassung und
technologischem Aufbruch
an. Innovationen, mit denen
die Optimierung von Qua-
lität und Produktivität
gleichzeitig möglich ist, tun
daher Not.Das dentechnica-
forum „Wohin geht die
Reise? Praktische Antwor-
ten und Perspektiven für das
zahntechnische Meisterla-
bor“ bietet zahntechnischen
Unternehmern die Chance,
für zukünftige Unterneh-
mensentscheidungen klare

Positionen zu erhalten. Am
28. und 29. März 2003 wer-
den sich erfahrene Referen-
ten ausführlich mit der
Frage beschäftigen, wohin
die Reise geht – und prakti-
sche Antworten und Per-
spektiven für das zahntech-
nische Meisterlabor aufzei-
gen. Denn Kunden- und 
Beziehungsmanagement,
Qualitätssicherung durch
Fehlerminimierung und eine
erfolgsorientierte Teamar-
beit mit dem Zahnarzt ge-
winnen an Bedeutung in ei-
nem dynamischeren Markt-
umfeld. Unverzichtbar für
den Erfolg ist aber auch eine
richtige betriebswirtschaft-
liche Bewertung neuer Tech-

nologien, die eng mit den
Möglichkeiten der Compu-
teranwendung in der denta-
len Technologie zu tun hat.
Dies alles sind Faktoren, die
künftig stärker als je zuvor
über Erfolg oder Scheitern
eines gewerblichen Zahn-
technik-Labors mit ent-
scheiden werden.

Unter dem Tagesmotto:
Neue Zeiten – Neue Pro-
zesse – Kundenmanage-
ment werden am Donners-
tag, den 28. März 2003,
Referenten wie Siegbert
Witkowski, Ernst A. Hegen-
barth, Alois Lubberich, Pro-
fessor Gerhard F. Riegl und
Klaus Schmitt-Charbonnier

dem Laborinhaber wichtige
praktische Hinweise für 
die erfolgreiche Unterneh-
mensführung und für rich-
tige Investitions- und Mar-
ketingentscheidungen bie-
ten.

Unter dem Tagesmotto: Qua-
lität und Produktivität –
Praktische Wegweiser zum
Erfolg werden die Professo-
ren Reiner Biffar, Hans-
Christoph Lauer sowie
Hans-Jürgen Borchard, Al-
fred Schiller, Dr. Harald
Kornhardt aufzeigen, wie
mit Qualität Kosten mini-
miert und Erträge gesteigert
werden können.
Dabei werden auch die Er-

gebnisse neuer Zeitstudien
des VDZI in einem prakti-
schen Erfassungs- und Aus-
wertungskonzept für den
Betrieb vorgestellt.
Das dentechnica-forum fin-
det anlässlich der Interna-

tionalen Dental-Schau in
Köln statt und wird vom Ver-
band Deutscher Zahntech-
niker-Innungen in Zu-
sammenarbeit mit dem
Quintessenz-Verlag ausge-
richtet.

Praktische Antworten und Perspektiven für unter-
nehmerische Entscheidungen des Meisterlabors
dentechnica-forum 2003 zur Internationalen Dental-Schau 2003 am 28.03. und 29.03.2003

Das ausführliche Programm ist erhältlich bei: 
Wirtschaftsgesellschaft des VDZI mbH, Frau Birgit Förster
Tel.: 0 61 03/37 07-23, Fax: 0 61 03/37 07-33
E-Mail: info@vdzi.de 
oder 
Koelnmesse GmbH
E-Mail: info@koelnmesse.de
www.koelnmesse.de.
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Für die meisten Betriebe und
ihre Beschäftigten kann es
bald Realität sein – versi-
chert in der eigenen Kran-
kenkasse mit ihren wirt-
schaftlichen Vorteilen und
auch politischen Gestal-
tungsmöglichkeiten. Bis auf
die Beschäftigten der Be-

triebe in Hamburg, Berlin,
Brandenburg, Hessen und
Saarland, die noch nicht bei-
treten können, haben in den
letzten Tagen die Betriebe
eine Broschüre über die DGT
und ein Anmeldeformular
erhalten.
Arbeitgeber seien nun aufge-

fordert,mit ihren Beschäftig-
ten aktiv zum Erfolg der ei-
genen DGT beizutragen.All-
gemeine Informationen und
Beratung erhalten Sie unter
der gebührenfreien Hotline-
Nummer 08 00/3 48 22 55
montags bis freitags von 9 bis
17 Uhr.

Die Krankenkasse der Zahntechniker – DGT – jetzt stärken! Start mit 12,9 %
Verband Deutscher Zahntechniker-
Innungen (VDZI)
Max-Planck-Str. 25
63303 Dreieich/Frankfurt am Main
Tel.: 0 61 03/37 07-0
Fax: 0 61 03/37 07-33
E-Mail:info@vdzi.de
www.vdzi.de
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